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¥ Gütersloh. Markus Miele
hatte sichtlich Freude daran,
bei hochsommerlichen Tempe-
raturen die heiße Phase des
Wahlkampfs für eröffnet zu er-
klären. Und zwar mit einer Po-
diumsdiskussion der Indus-
trie- und Handelskammer, de-
ren Vizepräsident der Miele-
Chef ist. Und IHK-Geschäfts-
führer und Moderator Chris-
toph von der Heiden versprach
den fast 200 Gästen in der Ber-
telsmann-Stiftung, bei den
fünf Bürgermeisterkandidaten
kräftig zu bohren, freilich ohne
wehzutun. Viel Neues holte er
nicht heraus, aber unterhalt-
sam war der Abend gleichwohl.

Der Reiz der Veranstaltung,
die sich allein an Unternehmens-
vertreter richtete, lag vor allem
im Direktvergleich der Konkur-
renten. Von der Heiden bat
nacheinander die Bewerber aufs
Podium und gab ihnen zum
Warmwerden auch Gelegen-
heit, Werbung in eigener Sache
zu betreiben.

Als erstes nutzte diesdie Amts-
inhaberin Maria Unger (SPD)
ging schnell in die Offensive und
ließ Zweifel an ihrer Eignung für
den Posten erst gar nicht auf-
kommen. Sie habe in denvergan-
genen zehn Jahren bewiesen,
dass sie nicht nur ehrenamtli-
che, sondern auch hauptamtli-
che Bürgermeisterin könne. Als
klaren Schwerpunkt betrachte
sie die Verwaltungsarbeit. Bei
den zahlreichen Repräsentati-
onsterminen tanke sie hingegen
regelrecht auf. „Da kann man
sich erholen.“

Hauptherausforderer Heiner
Kollmeyer (CDU) versprach,
das Ohr direkt an der Wirtschaft
haben und Investitionshemm-
nisse abzubauen. Dies habe für
ihn oberste Priorität, denn nur
wenn die Wirtschaft gut laufe,
bringe das Firmen und Familien
Einkommen. Zudem wolle er
auch mal unpopuläre Entschei-
dungen treffen. Dass Kollmeyer
in der Eingangsrunde allerdings
nur diese zwei statt drei Gründe
nennen konnte, ihn zu wählen,
löste doch einige Irritationen
aus.

Die Grünen-Kandidatin
Wibke Brems präsentierte sich
außerordentlich selbstbewusst
und forsch: „Ich kann das Ganze
besser als meine Mitbewerberin

und Mitbewerber.“ Außerdem
als „bekennende Feministin“,
die im Einsatz für die Gleichstel-
lung von Mann und Frau auch
mal nerve.

Norbert Morkes, Mitbegrün-
der BfGT, betont gelassen bei sei-
nem Auftritt, blickte zurück auf
den ersten Einzug des Vereins in
den Stadtrat vor zehn Jahren.
Chaos und Entertainment wür-
den dort Einzug halten, hätten
damals viele geunkt. Doch we-
der das eine noch das andere sei
eingetroffen.

Peter Kalley (UWG) begrün-
dete seine Kandidatur auch da-
mit, dass die Bürger nach Alter-
nativen zu den
etablierten Par-
teien suchten. Ge-
nau dafür stün-
den Unabhängi-
gen Wählerge-
meinschaften,
sagte Kalley, der in sachlicher
und pointierter Art seine Argu-
mente vorbrachte und dafür of-
fensichtlich Punkte im Publi-
kum sammelte.

Den meisten Raum in der in-
haltlichen Diskussion nahm die
prekäre Haushaltssituation
ein. Auch wenn manch einer der
Unternehmer im Publikum sich
vielleicht gewünscht hätte, die
Kandidaten würden die für 2010

vorgesehene Gewerbesteuer-Er-
höhung zur Disposition stellen
– daraus wurde nichts. Aller-
dings: Der neue Rat muss diesen
Beschluss erst bestätigen. Keiner
aus der Runde wollte zudem ver-
sprechen, dass anschließend
nicht erneut an der Steuer-
schraube gedreht werde müsse.

Kollmeyer meinte zwar, es
gebe weitere Sparreserven in der
Verwaltung, und die müssten
unbedingt vor weiteren Erhö-
hungen ausgeschöpft werden.
Doch wo genau die fehlenden
Millionen-Beträge herkommen
sollten, wurde nicht deutlich.

Ohnedies warnte die Bürger-
meisterin vor ei-
nem radikalen
Abbau der frei-
willigen Leistun-
gen, denn die
seien für die
Stadt als weiche

Standortfaktoren immens wich-
tig.

Unger verwahrte sich in aller
Schärfe gegen Kollmeyers Vor-
wurf, in der Vergangenheit sei
der Politik häufig ein gesunder
Haushalt vorgegaukelt worden.
„So etwas hat es nie gegeben,
und das kann sich auch kein
Kämmerer leisten.“ Eine Bemer-
kung, die das Publikum mit Ap-
plaus bedachte.

Zuvor blies Kollmeyer schon
von Morkes Gegenwind ins Ge-
sicht: „Warum hat Schwarz-
Grün in Sachen Finanzen nicht
längst gegengesteuert? Schließ-
lich wäre die Plattform seit Jah-
ren mit ihrer Mehrheit dazu in
der Lage gewesen.“

Deutlich entspannter, wenn
auch bisweilen konträr, verlief
die Debatte bei den anderen The-
men wie Einkaufszentrum oder
Zukunft der Stadtwerke, wo sich
die Kandidaten auf bekannte
Standpunkte stellten. Weh tat es
aber keinem.

¥ Gütersloh (NW). In der Zeit
von Dienstag bis Mittwoch die-
ser Woche stahlen bislang unbe-
kannte Täter einen grauen
BMW-Mini, der an der Straße
An der Bleiche geparkt worden

war. Das amtliche Kennzeichen
lautet GT – II 69. Die Polizei
sucht mögliche Zeugen. Hin-
weise nimmt die Dienststelle in
Gütersloh unter Tel. 8 69-0 ent-
gegen.

¥ Gütersloh (NW). In der Zeit
vom 10. bis 14. August wurde im
Standesamt Gütersloh die Ge-
burt folgender Kinder beurkun-
det:

Berat Akpinar (Eltern: Cigdem
Akpinar geb. Al und Mahsum
Akpinar), Gütersloh;
Dustin Kramer (Mutter: Jas-
min Kramer), Gütersloh;
Nele Sophie Gellert (Eltern:
Tanja Gellert geb. Schennach
und Andreas Gellert), Rheda-
Wiedenbrück;
Levin Brandt (Eltern: Hilda
Siwkow-Schartner und Domi-
nik Brandt), Rheda-Wieden-
brück;
Mathis Altemeier (Eltern:
Meike Altemeier geb. Eggert
und Christian Altemeier),
Rheda-Wiedenbrück;
Amy Lynn Becker (Eltern: An-
drea Becker geb. Pankoke und
Stefan Becker), Rietberg;

Antonia Lucarelli (Eltern: Mo-
nika Lucarelli geb. Härtel und
Antonio Lucarelli), Rheda-Wie-
denbrück;
Viktoria Max (Eltern: Elena
Max geb. Schidlowski und Ale-
xander Max), Gütersloh;
Neele Marie Westermann (El-
tern: Anne Maria Westermann
und Dirk Offergeld), Herze-
brock-Clarholz;
Lukas Nachbauer (Mutter:
Elena Nachbauer), Harsewin-
kel;
Joel Kocurkiewicz (Eltern:
Nicole Kocurkiewicz geb.
Fortenbacher und Adam
Jacek Kocurkiewicz), Güters-
loh;
Sofia Zafiroski (Eltern: Nicole
Zafiroski geb. Kleinelanghorst
und Goran Zafiroski), Güters-
loh;
Mandy Dercho (Eltern: Olga
Dercho geb. Wotzke und Alexan-
der Dercho), Gütersloh.

FünfimFokus
IHK-Podiumsdiskussion mit den Bürgermeisterkandidaten läutet die Endphase des Wahlkampfs ein

Scharfgestellt: Bevor sie aufs Podium gebeten wurden, nahmen die Bürgermeisterkandidaten in der ersten Zuschauerreihe Platz und schauten
an den Kameras vorbei;v. l. Maria Unger,Heiner Kollmeyer, Wibke Brems, Norbert Morkes und Peter Kalley. FOTOS: RAIMUND VORNBÄUMEN

GrauenBMW-Minigestohlen

¥ Gütersloh (NW). Besuch aus
Brasilien in der Evangelischen
Kirchengemeinde Gütersloh:
Der Befreiungstheologe Pater
Wilhelm aus der katholischen
Gemeinde Pilão Arcado ist in
der deutschen Partnergemeinde
zu Gast. Am Sonntag, 23. Au-
gust, predigt er im Gottesdienst
um 10.30 Uhr in der Matthäus-
kirche (Auf der Haar). Im An-
schluss gibt es ein Interview mit
dem Pater in der Kirche. Danach
besteht bei einem brasiliani-
schenMittagessen imGemeinde-
zentrumGelegenheit zur persön-
lichen Begegnung.

Pater Wilhelm stammt aus
Deutschland und ist seit mehr
als 25 Jahren Priester in Pilão Ar-
cado (im Nordosten des Landes
im Bundesstaat Bahia). Hier, im
„Armenhaus“ Brasiliens, haben
die Menschen mit vielen Proble-
men zu kämpfen: Armut, Was-
sernot, Hunger, Landkonflikte,

Drogenanbau, schlechte Bil-
dungschancen und Korruption.
Die Pfarrei umfasst rund 12.500
Quadratkilometer mit mehr als
100 Basisgemeinden. Die Chris-
ten setzen sich auf Grundlage
der Bibel mutig mit ihren Le-
bensverhältnissen auseinander.
„Den Leuten zu einem men-
schenwürdigen Leben zu verhel-
fen und Hoffnung zu sein, ist un-
sere Berufung“, sagt Pater Wil-
helm. „Den Armen in die Augen
zu sehen und sie nicht nur zu
trösten, sondernmit ihnen zu tei-
len, ist unser Auftrag.“

Ihre Partnerschaft mit einer
brasilianischen katholischen Ge-
meinde empfindet die Region
Süd der evangelischen Kirchen-
gemeinde als etwas ganz Beson-
deres. Die Verbindung besteht
seit acht Jahren. Entstanden ist
sie auf Initiative von Pfarrer Ste-
fan Salzmann, der nach dem
theologischen Examen ein halb-
jähriges Praktikum in Pilão Ar-
cado gemacht hat. „Wichtig ist
uns, nicht nur mit Geld zu hel-
fen“, sagt Salzmann, „sondern
miteinander als Christen in die-
ser Welt unterwegs zu sein und
unsere Berufung zu leben.“

2007 waren zwei junge Ge-
meindeglieder, Katharina Wa-
schau und Fabian Jache, nach
dem Abitur für längere Zeit in Pi-
lão Arcado, um ein Praktikum
bzw. Zivildienst abzuleisten.
„Uns kommt es darauf an, dass
Begegnung und menschlicher
Austausch stattfinden kann“, so
der Presbyter und Beiratsvorsit-
zende Horst Jache. „Davon lebt
eine Partnerschaft.“

¥ Mode-Unternehmer Klaus
„Pin“ Eusterhus haben die Kan-
didaten „durch die Bank“ gut ge-
fallen. „Es war eine informative
Veranstaltung.“ Gut, dass alle
Bewerber sachlich und sehr fair
im Umgang geblieben seien.

¨
Der Inhaber der Harsewinkler
Gärtnerei Stender, Klaus-Die-
ter Brockmann, sprach von ei-
nem wichtigen Abend. Alle für
die Bürger bedeutenden The-
men seien angesprochen wor-
den. „Frau Unger muss sich
schon ganz schön anstrengen,
um sich gegen Herrn Kollmeyer
durchzusetzen“, so sein Ein-
druck.

¨
Matthias Großegesse meinte,
er müsse die vielen Informatio-
nenund verschiedenenEinschät-
zungen „erst mal sacken lassen“.
Der Geschäftsführer der Firma

GM-Bauelemente sagte, er sei
sich noch nicht im Klaren darü-
ber, wem er seine Stimme geben
werden. Aber die Diskussion sei
bei der Entscheidungsfindung
sehr hilfreich gewesen.

¨
Heiner Finke vergab ein „Sehr

gut“ für die Veranstaltung. Ihm
sei es zu keinem Zeitpunkt lang-
weilig geworden. Noch besser
hätte er es jedoch gefunden,
wenn alle Ratsfraktionen auf
dem Podium vertreten gewesen
wären, also auch die FDP. Nach-
dem in der Diskussion erneut
die Forderung nach einer Bür-
gerbeteiligung in Sachen Ein-
kaufszentrum laut wurde, sagte
der Modeunternehmer: „Dann
muss am besten noch vor der
Wahl gesagt werden, wie das
überhaupt laufen soll.“

¨
Marion Tekampe, Beschäftigte
im Textil-Einzelhandel, fand die
Veranstaltung gut. „Auch wenn
die Antworten oft genauso flos-
kelhaft waren, wie das in den
meisten Politiker-Diskussionen
der Fall ist. Am Ende weiß man
doch nicht, wer was konkret än-
dern will.“     (raho)

Keiner der knapp 200 Gäste
musste am Mittwoch-

abend sein Kommen bereuen.
Die IHK bot eine interessante
und muntere Veranstaltung,
auch wenn die Kandidaten in-
haltlich kaum Neues hören lie-
ßen.

Alle fünf haben sich gut ver-
kauft. Wobei Maria Unger als
Sozialdemokratin  selbst im
traditionellkonservativ gepräg-
ten Unternehmerlager eher Bo-
den gutgemacht als eingebüßt
haben dürfte. Die Amtsinhabe-
rin legte einen souveränen und
energischen Aufritt hin.

Dass ihr Hauptrivale Heiner
Kollmeyer nach der Diskussi-
onsrunde nun der neue Favorit
für die Bürgermeisterwahl
wäre, ist nicht anzunehmen.
Eine solide, bemühte Vorstel-
lung hat er abgeliefert. Aber
deutlicher punkten als die Kon-
kurrenz konnte der CDU-Be-
werber nicht.

Thematisch hätte sich man-
cher Zuhörer sicher mehr kon-

krete Antworten gewünscht.
So aber steht zum Beispiel wei-
ter in Sternen, wie es mit den
Gewerbeflächenoder der Haus-
haltssanierung weitergeht.
Doch durfte an diesen heiklen
Punkte so kurz vor der Wahl
auch nicht zu allzu viel erwar-
tet werden.

Unterm Strich bleibt festzu-
halten: Trotz fehlender klarer
Positionen weiß nach der Dis-
kussion mancher der bis zum
Schluss aufmerksamen Gäste
sicher besser, welchen Kandi-
dat er am 30. August wählen
wird.

Insofern war die Veranstal-
tung erstklassige Wahlwer-
bung. Und angesichts der häu-
fig beklagten Wahlmüdigkeit
und Politikverdrossenheit
hätte sie einen größeren Rah-
men und ein breiteres Publi-
kumsspektrum verdient ge-
habt.

Begegnungmit
PaterWilhelm

Befreiungstheologe predigt in der Matthäuskirche

NACHRICHTEN AUS
DEM STANDESAMT

Empfang: IHK-Vizepräsident Markus Miele (l.) begrüßte im Foyer
der Bertelsmann-Stiftung die Kandidaten Wibke Brems (Grüne) und
Peter Kalley (UWG).

Rainer.Holzkamp@
ihr-kommentar.de

Nur eine
heftige
Attacke

¥ Gütersloh (NW). Flackernde
Lichter, tanzende Schatten, neu-
gierige Gesichter: Spannend
und mystisch wird die Fackelfüh-
rung „Licht ins Dunkel“ der Gü-
tersloh Marketing GmbH (gtm)
am Samstag, 29. August, wenn
Stadtführer Ulrich Paschke mit
Beginn der Abenddämmerung
durch Gütersloh führt.

Start ist um 21 Uhr an der
Apostelkirche am Alten Kirch-
platz. Bevor es losgeht, erhält je-
der Teilnehmer eine brennende
Fackel, die den Weg zu verschie-
denenStationen und Sehenswür-
digkeiten leuchtet. So erfährt die
Gruppe beispielsweise mehr
über die Alte Heuwaage, Meiers
Mühle und die Martin-Luther-
Kirche. Unterwegs können die
Teilnehmer auch erraten, wel-
che bekannten Gütersloher Fa-
miliennamen sich hinter einzel-
nen Villen entlang der Thesings
Allee verbergen.

In etwa eineinhalb Stunden
werden rund drei Kilometer
Fußweg zurückgelegt und die In-
nenstadt sowie die Stadtteile Kat-
tenstroth und Sundern erkun-
det. Ein Zwischenstopp mit Er-
frischung ist an der Weberei ge-
plant. Hier können die Teilneh-
mer die frisch gewonnenen Ein-
drücke bei einem Getränk auf
sich wirken lassen, bevor es mit
der Fackel in der Hand weiter-
geht.

Karten für die Führung sind
für 8,50 Euro pro Person in der
Tourist-Information der Güters-
loh Marketing GmbH erhältlich
(geöffnet montags bis freitags
von 10 bis 18 Uhr, samstags von
10 bis 14 Uhr oder telefonisch
unter Tel. 2 11 36-0).

Weitere Informationen und
Termine zu den Stadtführungen
der Gütersloh Marketing
GmbH gibt es auch via Internet.
 www.tourismus.guetersloh.de
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K O M M E N T A R
Erstklassige Wahlwerbung
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„Licht insDunkel“
Fackelführung am 29. August

ZuBesuch: Pater Wilhelm aus Pi-
lão Arcado.  FOTO: PRIVAT

LobundAnregung: Modeunter-
nehmer Heiner Finke. FOTO :RVO

„OhranderWirtschaft“: Das ver-
sprach Herausforderer Heiner
Kollmeyer (CDU).

„IchkannBürgermeisterin“: Maria Unger (SPD), rechts Moderator
Christoph von der Heiden.

„Theaterbauwarnichtnötig“:
Norbert Morkes (BfGT) blieb bei
dieser Haltung.
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